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Ein Trauerſpiel.
chg Dritter Auftritt .

Vorige , Adraſt , Aegiſt .
Adraſt .

Hier iſt der Thaͤter!

Werope .
Schau die reizenden Geberden !

Polypbont .
So jung und ſchon verrucht! Wer biſt du von Geſchlecht ?
Wohin trug dich dein Weg !

Aegiſt .
Mein Vater iſt ein Knecht,

Ich arm und unberuͤhnt. Ich ſetzt aus Elis Flaͤchen
Den Fuß nach Sparta hin .

Iſinene .

3 — Aus deinen Augen brechen
Auntlug Die Thraͤnen ja hervor ; was iſt dir , Koͤniginn ?

Werope .

ente Iſmene , mein Gemahl fiel itzt mir in den Sinn ,

Da dieſer , als er ſprach , die bippen ſo verwandte ,
Als waͤr es ſelbſt Kresphont .

Polyphont .
So dachtſt du , hier zu Lande

Staͤnd jedem Moͤrderarm nach Luſt zu wüthen frey ?
Und daß hier kein Gericht , mein Herrſchen nichtig ſey ?

Aegiſt .
Dieß hab ich nie gedacht . Auch trieb mich kein Verlangen
Nach Blut und Raub zur That die meine Fauſt begangen .

20 habe den , der mir nach Gut und Leben ſtund ,
us Nothwehr umgebracht . Dir Jupiter , iſts kund ,

Dir , den Olymvien pflegt feſtlich anzubethen ,
Unnd deſſen Tempel ich voll Andacht juͤngſt betreten ,1 Merope . B



18 Merope ,

Ich gieng ſtill , einſam , fort , als mir ſchnell, unfriedſam
Und wild auf Spartens Weg ein Menſch entgegen kam,
Der gleiches Alterswar . Das Schrecken ſelbſt vermehrte
Ein knotichtes Gewehr , das ſeine Fauſt beſchwerte.
Er heftete von fern ſein finſters Aug auf mich.
Von Leuten unentdeckt naht er ſich fuͤrchterlich ,
Umſchlang mich an dem Arm , nah an der Marmorbrück,
Und foderte mit Trutz und grimmerfuͤlltem Blicke ,
Den Tod mir draͤuend , ab , was ich am Leibe trug .
Da ich denn mit Gewalt den Arm zur Seite ſchlug .
Drauf droht er einen Streich mit aufgehobner Keule ,
Und wo mich dieſer traf , wo ich ihm nicht in Eile

Zuvorkam , wuͤrde nun mein offnes Hirn gewiß
Der Raaben Speiſe ſeyn . Doch ich verwehrte dieß :
Ich unterlief ihn ſchnell , ergriff ihn von der Seite
Und rang ergrimmt mit ihm , bis wir im ſchweren Streit
Zu Boden taumelten . Mir war das Gluͤck verliehn ,
Wo es die Kunſt nicht that ; ich ſiel gleich uͤber ihn,
Indem er ſeinen Kopf an einen Stein zerſchellte ,
Worauf der bleiche Tod ſein Angeſicht verſtellte ,
Und er unthaͤtig , ſtarr und unbeweglich lag .
Ich furchte , daß , wenn ich den Leib am hellen Tag
Dort unbegraben ließ , man mich verfolgen wuͤrde.
Daher entſchloß ich mich , und hob die todte Buͤrde
Mit ſchlechtgelungner Muͤh vom blutgen Boden auf,
Trug ſie der Bruͤcke zu und ließ im ſchnellen Lauf
Die rothe Spurzuruͤck . Drauf ließ ich ſolche fallen
Mit vorgekehrtem Kopf und unter dunkelm Knallen

Zertheilts ſie den Flͤß. Hochſpritzend ſchloß die Fluth ,
Sich ſchaͤumend uͤber ihn . Der Schlund , worein die Wüth

Des unaufhaltbarn Stroms den ſchweren Leib geriſſen ,
Entzog ihn meinem Blick . Ich ſah zu meinen Fuͤſſen
Die Keul und ſchwarze Haut , die ſich von ſeiner Bruſt
Im Kampfe losgeſchnuͤrt , nahm ſie aus eitler Luſt
Als Siegeszeichen mit , und keineswegs als Beute .
Denn um ſo ſchlechten Preis dem Leben armer Leyute,
Sich wagend , nachzuſtehn , o das verlohnt ſich nicht .

Adraſt
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ein Trauerſpiel . 19

Adraſt .

Ja , man hat immer Recht , ſo lang kein Gegner ſpricht .
Polyphont .

Begegnet Niemand ſonſt dem liſtigen Geſchwaͤtze,
So will ich als der Schutz beleidigter Geſetze
Sein Widerſacher ſeyn , ſo ſchoͤn er ſeine That
Auch abzuſchildern weis .

Merope .

„ GSch mit bedachtem Rath ,
O Polyphont . Mir ſcheint ſein Reden von Gewi ute ,
Er mitleidswerth zu ſeyn . Verzieh mit dem Gerichte ,
Bis ſeine That noch mehr aus Zeugnißen erhellt .

Polypbont .
Nichts ſey dir heut verſaat Doch geh , wenn es gefaͤllt,
In dein Gemach zuruͤck Es will ſich nicht geziemen ,
Daß du hier laͤnger bleibſt .

Ilſmene .

Kein Wuͤthrichkann ſich ruͤhmen,
Daß ihn der Argwohn nur auf einen Schritt verlaͤßt.

Polyphont .

Halt du indeß , Adraſt , den Uebelthaͤter feſt ,
Damit er nicht entkoͤmmt .

Werope .

38 „ Atdraſt , trag mit dem Armen ,
So niedrig er auch iſt , ein menſchliches Erbarmen .
Denn er iſt doch ein Menſch , und ſchmecket ſchon ſo bald
Des LebensBitterkeit. So drücket die Gewalt
Des Schickſals meinen Sohn ; ſo arm , ſo unvermoͤgend
Lebt er verborgen auch in der e tlegnen Gegend .
Ja glaub , Iſmene , nur , ich wuͤrd ihn eben ſo
Und in der Kleidung ſehn . Inzwiſchen waͤr ich froh ,
Wollt ihn der Himmel nur m̃ gleicher Kraft bewahren .

B 2 Vier⸗
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